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Neueste Meldungen.
Berlin , 8. Novbr. (Priv .-Tel .) Die Berliner Gewerk¬

schaftskommission hat beschlossen, den 9. November , den Jah¬
restag der Revolution , durch Arbeitseinstellung zu feiern
Die Berliner Zeitungen werden infolgedessen heute Abend
und morgen früh nicht erscheinen.

Berlin , 9. Novbr. (WB .) Ein Trupp von etwa 600 Ar¬
beitslosen demonstrierte heute Nachmittag am Marktplatz
und zog dann nach der Reichsdruckerei. Hier konnten noch
rechtzeitig die Eingangstore geschlossen werden . Es wurde
aber nicht verhindert , daß die Demonstranten durch den
Eingang in der Kommandantenstraße in das Innere der
Reichsdruckereieindrangen und die Arbeiter zum sofortigen
Streik aufforderten . Es gelang schließlich den Arbeitern
der Reichsdruckerei die Demonstranten von dem Grundstück
zu verdrängen.
^ Berlin , 8. Novbr . Wie die „P , P . N." hören , ist das
'̂ Paa-Abkommen für den Monat Oktober voll erfüllt
worden. Die zu liefernde Kohlenmenge beträgt bekanntlich
zwei Millionen Tonnen im Monat.

Berlin , 8. Novbr. (Priv .-Tel .) Nach einer Bekannt¬
machung der Reichseisenbahnverwaltung treten die neuen
Eisenbahn-gütertarife am 1. Dezember in Kraft . Die neuen
Tarife bringen eine Reihe von Frachtermäßigungen , danc?
ben aber auch Tariferhöhungen . Im Tarifverkehr wird
mit Ausnahme von lebendein Geflügel die Fracht rttK
noch nach Stücksätzen berechnet.

^ Berlin , 8. Novbr. (Wolfs.) De r Minister des Innern
severing äußerte sich gegenüber einem Bertr -eter der „B.
Z. a. M ." folgendermaßen : Die Regierung zieht aus den
Berliner Vorgängen und dem Elektrizitätsstreik die Lehre,
daß sie Maßnahmen ergreifen muß , die geeignet sein wm-
een, künftighin das wirtschaftliche Leben der Städte vor
Gewalttat und Willkür undisziplinierter Gruppen zu
schützen. Das Ergebnis der Abstimmung der städtischen
Gas - und Wasferarbeit-er, Büroangestellten usw. wird erst
heute Abend vorliegen. Nach der „B . Z . a. M ." muß man
mit der Möglichkeit eines Allgemeinausstandes rechnen.
Die bisher bewilligten Erhöhungen der Löhne und Gehälter
belasten dle städtischen Finanzen mit nahezu 90 Millionen
Mark fahrlrch.
„ r? frf)n' Bvvbr . (Wolfs). In den Eisenbahnwerkstätten
beschlossen die Arbeiter mit Zweidrittelmehrheit morgen die
Einstellung der Arbeit. Eine Gruppe will neue Lohnfor-
sordeulngen stellen und die Arbeit am 10. November nicht
wieder aufnehmen . Das Reichsverkehrsministerium denkt
den Eisenbahnbetrieb morgen erhalten zu können.

Berlin , 8 Rov. (Wolfs.) Nach einer Meldung aus Glei-
wutz beschlossen gestern die USPD ., KAPD . und die Kom-
munlstrsche Partei Obevschlesiens ihre Vereinigung zu
emer kommunistischen Partei . Der Exekutivausschuß will
stch den Zentralen in Deutschland und Polen verbinden.

Darmstadt , 8. Novbr . (Wolft.) Die Beamten und An¬
gestellten und die Arbeiter -der Süddeutschen Eisenbahn-
gesell-schast sind heute früh in den Ausstand getreten , weil
-die.Direktion ihre Gehalt - und Lohnforderungen abgelehnt
hat . Sämtliche Züge sind mit Ausnahme der Nächstzüqe
ausgefallen . Die Kartoffelzufuhr stockt infolgedessen.

Breslau , 8. Novbr . (Wolff). Wie die Morgenblätter
melden, kam es gestern Abend in dem Lobetheater bei der
Ausführung Wedekinds „Schloß Wetterstein" zu stürmi-
schen Auftritten . Der Vorhang mußte fallen und der
Spielleiter befragte das Haus , ob das Stück zu Ende ge¬
spielt werden sollte, was von einer Minderheit verlangt
wurde . Das Stück wurde darauf unter weiteren heftigen
Störungen beendet.

^ovbr . (Wolfs). Zum 80. Geburtstage des
Bischofs von Trier , Ko rum , sind u . a. Glückwunsch¬
depeschen des Reichspräsidenten Ebert , des Reichskanzlers
Fehrenbach, des Präsidenten des Staatsministeriums , des
Präsidenten -des Kultusministeriums und mehrerer Unter-
staatssekretäre eingetrosfen. Der Oberpräsident der Rhein¬
provinz war persönlich bei dem Bischof erschienen, um
ihm seine Glückwünsche darzubringen . Der ehemalige
deutsche Kaiser telegraphierte aus Schloß Doorn : „In
dankbarer Erinnerung Ihres Wirkens sende Ihnen die
herzlichsten Glückwünsche zum 80. Geburtstage . Gott segne
Ihren Lebensabend und Ihre Arbeit." Papst Bendikt XV.
fanbte dem Bischof in einem Schreiben seinen Segen und
smne herzlichen Glückwünsche. Der Papst versichert dem
Bischof seine besondere Hochschätzung und betont, daß in
ganz Deutschland das Leben des Bischofs von Trier eine
besondere Rolle spiele.

£elt «Ics.
4 = Reichsnotopfer. Es ist noch nicht allgemein -bekannt,

oaß jedem, der bis zum 31. Dezember 1920 das Reichs-
notopfer bar bezahlt, eine Vergütung von 4 Prozent ge¬
wahrt wird . Zahlt jemand das Reichsnotopser jetzt oder
spater nicht in bar , so hat er statt diesen eine jährliche Til-
gungsrente von 6-h v. H. (5 Proz . als Zins und 11/ 2%
als Fügung ) zu entrichten. Das Reichsnotopser tilgt sich
auf diese Weise in 30 Jahren . Nimmt nun jemand zum
Zwecke der baren Bezahlung des Reichsnvtopfers eine
Hypothek zu 4sh Proz . auf, so gewinnt er die erwähnte Ber-
giltung von 4 Proz . und spart außerdem jährlich V2 Proz.
p mfen- Bei der Aiffnahme einer Tilgungshypothek kann
ferner auch ein niedrigerer Tilgungssatz als lU Proz . ver-
elnbart werden. Für die Bezahlung der auf den Grundbe¬
sitz allein entfallenden Betrags des Reichsnvtopfers gewährt
-das Gesetz den Grundstückseigentümern noch eine besondere
Zahlungserleichterung in Form einer jährlichen Tilqungs-
rente von nur 5,5 Proz . (anstelle der allgemeinen Til-
gungsrente von 6,5 Proz .), wenn er diese Tilgungsrente
als sog. Relchsnotzins in Vas Grundbuch eintraaen läüt
Von diesem Reichsnotzins von 5,5 Proz . entfallen 5 Proz.

Der reiche Mann.
Roman von H a n s A l t e n b u r g.

21. Fortsetzung. (Nachdr .' verboten .)
„Woher kommst duL" fragte Burgmann , während er

nilt Fieberhaft die Papiere zusammenraffte und in die
Kassette warf.

Jedenfalls durch bie.Tür", erwiderte Ritter frech.
.»Zum Teufel, jetzt errate ich alles " , rief der Prokurist

wild auffahrend . „Die Türe war geschlossen, hier liegt der
Schlüssel und du bist dennoch hereingekonOnen? Du hast
einen Schlüssel zu meiner Wohnung !"

„Wenn ich für dich falsche Schlüssel anfertigen ließ, wes¬
halb sollte ich nicht auch einmal für mich einen machen
lassen?"

„Was wolltest du hier ?"
„bdj möchte mich noch bei Zeiten sicher stellen" , anwor-

tete Ritter spöttisch, „du bist am Ende eines Tages mit der
Kasse deines Prinzipals spurlos verschwunden, und ich
werde als dein Helfershelfer in Untersuchung gezogen oder
du bist plötzlich Schwiegersohn und Associe' des Kommer¬
zienrates , Und ich habe die Ehre , von dir nicht mehr ge¬
kannt zu werden. Ein kluger Mann baut vor ."

„Wirklich?" höhnte Burgmann , „und wodurch glaubst
du diesen Zweck zu erreichen?"

„Einfach dadurch, daß ich mir eine Waffe gegen dich ver¬
schaffe. Du siehst, ich bin ehrlich, ich halte mit meinen Ge¬
danken nicht zurück."

„Auf diesem Wege wirst du nichts erreichen ; meine Ge¬
heimnisse sind zu gut verwahrt , sie liegen auf meiner Brust ."

7 möd)tc  fast vermuten, daß sie in dieser Kasfette ruhen ." 1 1
„Hand davon !" rief Burgmann wütend.
„Gemach, Otto , diese Erregung verrät dich! Du bist nicht

vorsichtig genug, ich weiß jetzt mit Bestimmtheit , wo ich
deine Geheimnisse zu suchen habe."

„Und ich wiederhole dir , du wirst -sie nie erfahren ",
sagte der Prokurist , indem er in die Brusttasche seines Rok-
kes griff . „Eher schieße ich dich nieder, bevor ich diese Ge¬
heimnisse d i r preisgebe."

9titter bewahrte noch immer seine Ruhe, trotzdem er die
Mllndung eines Revolvers auf sich gerichtet sah.

„Dil scheinst auf alles vorbereitet zu sein", erwiderte er,
aber nimm den Schießprügel weg, er könnte losgehen
und dann hattest du auch noch einen Mord auf dem Ge¬
wissen." '

Burgmann ließ die Waffe sinken. „Ich will dir etwas
sagen , versetzte er, und seine Stimme klang fest, „Du hast
vorhin zwei Möglichkeiten genannt , die 'ich nach deiner
Ansicht mir als Ziel gesteckt haben könnte. Von diesen bei¬
den ist das spurlose Verschwinden mit der Kasse eine

.Dummheit , verstandeu?"
„Und die andere Möglichkeit?"
„An dem Tage, an dem sie in Erfüllung geht, zahle ich

du. tausend Taler . Bist du damit einverstanden?"
„Al -, Teilhaber der Firnia Demmberg und Burgmann

konntest du etwas freigebiger sein."
„ »Ich bin dazu nicht geneigt. Dreitausend Mark ein füralle Mal . '

„Und heute?"
„Keinen roten Pfennig ."
„Das ist verteufelt wenig. Wie wär 's , wenn ich zum

Kommerzienrat Demmberg ginge und ihm erzählte, daß
Herr Burgmann das Mein und Dein öfter verwechselt?"

auf die Zinsen und sth Proz . auf die Tilgung . Der auf den
Grundbesitz nach Abzug der dringlichen Schulden entfal¬
lende Reichsnotopferbetrag ist folglich vermittels des Reichs-
notzinses erst m 50 Jahren abzutragen. Im Falle der
Aufnahme einer Hypothek zu 41/2  Proz . bei % Proz . Til-
gurtg und der alsbaldigen baren Zahlung des Reichsnot-
Mses vermittels dieses Hypothekendarlehens spart der

°ben 4 Proz . des Kapitalbe-
trages des Reichsnotzinses und jährlich i/21 Proz . stinken
2 >te Hypothek für ein Tilgungsdarlehen zum Zwecke der

ben Grundbesitz entfallenden Teiles
des Reichsnotopfers wird außerdem kosten-, stempel- und
gebührenfrei im Grundbuch eingetragen Zurzeit ikt nocb
B °r- u- !- ,ung „ ir dic L -i L LuüS

b.as Tilgungsdarlehen von derjenigen öffent-
on fle §S e? toir'b' welche das Grundstück
anderster Stelle schon beiiehen hat . Es ist a-berweantragt
und es kann damit gerechnet werden, daß diese Einschrän-
awmimsnu ^ srb 'r aIf° jede öffentliche Kredit¬
anstalt solche Tilgungsdarlehen gewähren kann, einerlei
°b und von wem das Grundstück bereits belastet ist. Die
Hypothek für das bezeichnete Tilgungsdarlehen geht kraft
SHfrtr ! " gehenden Hypotheken im Range vor , es
liWhL if, t inf-  besonderen Vorrangseinräumung der
Nachhypothekarglaubiger , ^ rn hiesigen Bezirk sind die Nas-
tzuK Landesbank und Sparkasse, wie auch die übrigen
öffentlichen Sparkassen diirch Verfügung des Reichsfinanz-
Ministers als öffentliche Kreditanstalten im Sinne des
Reichsnotopfergesetzes anerkannt worden. Es dürfte ' sich für
oen Grundstückseigentümer empfehlen, sich die bezeichneten
Vorteile , Ersparung von 4 Proz . des Reichsnotopferbetraqes
uub von % Proz . fahrlicher Zinsen durch Aufnahme einer
Hypothek bei ernem öffentlichen Kreditinstitut zu sichern
.. ^ Wie sich der « chullastenausgleich'gestaltet, darüber

bor . 1. Es wird an dem Grundsatz festgehalten, -daß die
schulen Gememdeanstalten sind. Der Staat beteiligt sich

durch Zuschüsse. 2. die gesamten persönlichen Schub
!° s" n sollen von der Landesschulkasse übernommen -werden
eZtvtn Stl Landesschulklasseübernimmt der
Staat sh und die Gemeinden %.  Das Viertel des Staates
soll zedoch nur für d 1 e A n z a h l von Lehrkräften geleistet
E ? ' b e s Utel Klassenfrequenz von 60 Kindern ent*
Pu ch? . Zu den persönlichen Schullasten der Geineinde,i

leistet der Staat weitere Beihilfen unter dem Namen Be"
fchgescht̂ ' Iältfi9 finb 100  Mark für jedes Ksiid

angeführt und die Reichsschulstatistikwieder aufqenom
men werden . Für die Frage der Neuordnung der Recht-
schreibung itnrö ein aus fünf Sachverständigen und je 1
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ cĥ ^ bderBuchhändler und der Schrift-

Burgmann packte ihn wütend an der Sckulter
„Wags nur , du Falschspieler!"
„Du Spitzbube !"

beiden würdigen Genossen sahen sich gehässig in die
glühenden Augen , wie zwei Katzen, die sichm 41

§aSen ' b“ Krallen einander in die Gurgel zu
Fünft es Kapitel.

Es war ani nächsten Tage.
, -Der Kommerzienrat hatte seinen täglichen Spazieraana
im Tiergarten geuiacht. Aber nicht wie sonst war er durch
die vornehmen Parkwege gegangen, eine Last ruhte aus
^UsjN - chulwrn , eine bange Sorge schnürte ihm >vic mit

^ ^ Fehle zusammen. Man hatte von
dein Dieb noch keine Spur gefunden, er wußte nicht, ob

Hich die gefährlichen Dokumente in den Händen eines
Femdes befanden , eines Wissenden— dann wären sie eine
fnrchlbare Waffe gegen ihn ! Dann konnten sie das stolze
Gebäude zertrümmern , das er durch die langen Jahre
hindurch aufgebaut hatte ! Dann konnte der Kommerzien-sh»« - ™w

Aber vielleicht war es eine lächerliche Sorge die er sie,,

aus das Geld abgesehen, die Dokunientc waren für ihn
wortlos und unverständlich — sie waren vielleicht schon
w^ " w)tct. Noch war er der große Bankier, der Fürst
lestchOlassen! UT,ter!rie9en 'vollte er sich nicht so

Aber die dummen Gedanken konnte er nicht los »vevden
er hatte sie gerne abgeschüttelt, wie man die Regentropfen
vorn Ueberzieher entfernt . ' ^

Fortsetzung folgt.
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stiller zusammengesetzter Ausschuß Vorschläge ausarbeiten,
die sich in den Grenzen einer maßvollen , die Schularbeit
erleichternden , das Wirtschaftsleben aber nicht beeinträch¬
tigenden Vereinfachung halten . Ueber 'den Beginn des
Schuljahres wurde vereinbart , daß die öffentlichen Schu¬
len für das ganze Reich einheitlich im Frühjahr beginnen
sollen . Zur " Begutachtung der Standes und der Leistungen
der deutschen Schulen im Auslande wird tiuirf Reichs¬
ministerium des Innern im Einvernehmen mit dem Aus
wärtigen Amt ein besonderer Ausschuß .gebildet werden.
Dieser wird in Fragen , die über die Befugnisse des Aus¬
schusses hinausgehen , durch einen Reichsbeirat für das
deutsche Schulwesen im Auslande erweitert . Zum Schluß
der Tagung wurde die Frage der Aufbau - und Oberschule
erörtert und der Einführung dieser Schultypen zuge
stimmt.

x Die hohen Eierpreise .) Unter den Landesprodukten,
die verhältnismäßig am teuersten sind , gehören umstreitig
die Eier . Sie haben ja schon längst aufgehört , ein wichtiges
-Volksnahrungsmittel zu fein wie ehedem , wenigstens für
den weitaus größten Teil der Bevölkerung . Dies aber
nicht allein , auch für die Kranken und schwächlichen Kin¬
der sind sie bei dem besten Willen nicht mehr erschwing¬
lich . Seit einigen Tagen sind dieselben hier von dem ohne¬
hin schon hohen Preis von 2 .70 auf 2 .80 aufgeschlagen.
Im Hinblick hierauf gewinnt folgende Meldung -aus Ber¬
lin auch allgemeines lokales Interesse : Im Reichstag
wurde folgende Anfrage eingebracht : „ Die „ Ulmer Ztg ."
schreibt : „ Eier zu 54 Psg . das Stück , einschließlich Fracht
usw ., wären von Italien erhältlich , wenn es die Berliner
Reichsstellen zulassen würden . Schon vor einiger Zeit
wurden von italienischer Seite zu diesem Preis Millionen
von Eiern -angeboten ." Im besetzten -Gebiet dagegen kostet
ein Ei bereits 3 . 10 Mark . Ein Ende dieser unerträglichen
Preissteigerung ist nicht abzusehen , da die Eierhändler,
wu ich z. B . im Hannoverschen persönlich feststellen konnte,
sich förmlich in Preisangeboten überbieten , nur um Eier
für den industriellen Westen zu bekommen . Die Erre¬
gung der Verbraucher -wächst -bedrohlich . Warum gestattet
die Reichsregierung nicht schleunigst die Einfuhr der billi¬
gen Eier aus Italien und dem -Balkan ? Will die Reichs¬
regierung nicht -endlich im Einvernehmen mit Erzeugern
und Verbrauchern Richtpreise -für die Eier festlegen , deren
Ueberschrertung mit schweren Wucherstrafen nachdrücklich
geahndet wird?

=1= Wann gibt es milde und wann strenge Winter ? Be¬
sorgt werfen wir die in unserer Zeit der Kohlennot beson¬
ders wichtige Frage auf , ob -der Winter sich- uns diesmal
als ein,sehr gestrenger Herr zeigen wird . Zur Beantwor¬
tung dieser Frage sind von der meteorologischen Forschung
gewisse Anhaltspunkte gegeben , die in der im Verlag von
R . Lech in Bern erschienenen „ Wettervorhersage für jcder-
mann " von Professor Hermann I . Klein  zusammen -ge
stellt werden . Am eingehendsten hat sich mit diesem Prob¬
lem Hellmann beschäftigt , der sich dabei auf Berliner Be¬
obachtungen aus der Zeit von 1719 bis 1884 stützte . Er
kommt zu dem Ergebnis , daß nach einem mäßig warmen
Sommer ein mäßig milder Winter zu erwarten ist , wäh¬
rend nach einem sehr warmen Sommer am wahrschein¬
lichsten ein kalter Winter folgt . Auf Grund von Aufzeich¬
nungen , die sich auf fast 200 Jahre erstrecken , kann gesagt
werden , daß milde Winter fast niemals vereinzelt aus¬
treten , sondern grilppenweise zu Zweien oder Dreien er¬
scheinen . Solche milden Winter sind gewöhnlich von langer
Dauer ; sie beschränken sich nicht auf die Monate Dezember
und Januar , sondern setzen schon im November ein und
dauern meist noch bis in den Februar , oft sogar bis in
den Marz hinein fort . Aus dem frühen Auftreten der
Kälte dürfen wir also darauf schließen , daß wir in diesem
Winter von der -Witterung nicht allzu hart mitgenommen
werden . Die Witterung der milden Winter ist in Deutsch-

.land in der überwiegenden Zahl feucht und windig , oft
stürmisch . Wenn die mittleren Monnte des Winters , vom
November bis Februar , keine allzu große Kälte gebracht
haben , so sind auch keine strengen und langen Nachwinter
nn Marz und April zu erwarten . Doch tritt nach solchen
mildern Wintern das Frühjahr spät auf , und die Monate
April und Mai sind gewöhnlich - noch ziemlich kalt . Die
häufig aufgeworfene Frage , ob das Klima unserer Zeit
müder geworden ist , als es früher war , ist schwer zu be¬
antworten . In alten Chroniken werden allerdings so
starke Kälten angegeben , wie sie heute nicht mehr ' Vor¬
kommen . So soll im Winter 763 aus 764 der Bosporus
und das Schwarze Meer zugefroren sein , ebenso im Jahre
864 das Adriatische Meer um Wendig , sodaß damals Rei¬
ter und Wagen die Lagunen überschreiten konnten . Aus
dem .̂ <lhre 1133 wird gemeldet , der Posei von Eremono
bis zu seiner Nkündung zugesroren . Aus den : Janiiar
1422 berichtet man von solcher Kälte , daß im nördlichen
Frankreich der Essig und Most in -den Kellern erstarrte,
alle Brunnen sowie die Seine zugefroren waren , ja sogar
den Hahnen und Hennen die Kämme auf den Köpfen ' er¬
froren . Man tut aber gut , solche Kältcangaben vorsichtig
aufzunehmeu , denn genau ließ sich- in diesen Jahrhunderten
vor der Erfindung des Thermometers die Temperatur nicht
feststellen . Die meteorologischen Beobachtungen seit Erfin¬
dung des Thermoineters ergeben jedenfalls, ' daß eine we¬
sentliche Bernderung der Winterkälten nicht eingetreten ist
Schwankimgen kommen zwar vor , und es ist ' sicher , daß
mehrere Jahre nacheinander kälter und mehrere Jahre
dann wieder wärmer sind , aber die Temperatur nähert
sich doch stets einem gewissen Mittelwerte . Wir befinden
uns bekanntlich gegenwärtig in einer Periode der milderen
Winter , doch ist damit zu rechnen , daß diese sich bald ihrem
Ende nähert und der Winter dann wieder als strenger
Herr auftritt.

X Der Sternenhimmel im November 1920 . E r st e
Sterne.  Am Südwesthimmel ist schon in der hellen
Dämmerung Be n u s als Abendstern zu beobachten; sie
durchläuft von Westen nach Osten die Zeichen Schütze und

,,Oberurseler Bürg erfreunb'

Steinbock und bleibt bis 6y 4 Uhr sichtbar . Der rote Planet
M a r s , rechtläufig in -Steinbock und Wassermann , zeigt
sich ünks von der Venus abends noch -bis 8y 2i Uhr . Hoch
uit LÜdwesten leuchtet als erster Fixstern die schöne Weiße
Wega , einer der drei Sterne des großen -Himmelsdreiecks,
hoch rm Nordosten die gelbe Kapella im Fuhrmann . Tief
im Nordosten strahlt Arktur , aus den die Deichsel des
Himmelswagens hinweist . Abends 10 Uhr fallen uns be¬
sonders folgende Fixsterne in die Augen . Ueber dem
Westpunkt in Atair im Adler , die Spitze des großen , ab¬
wärts gerichteten Himmelsdreiecks , im S -üdosten der dritte
Stern dieses Himmelsdreiecks , die Deneb int Schwan zu
sthen . Hoch zu unseren Häuptern steht das schöne W der
Kassiopeia , in der Verlängerung der Richtung Polarstern

Äaffitopeta die Andromeda , die mit dem Pegasus einen
großen Himmelswagen bildet ; dessen Deichsel zeigt auf Al
an -fir * f -'er feu ® hin . Im Osten zeigen sich neben der
Milchstraße prächtig die zwei Hauptsterne der Zwillinge,
Kastor und Pollux , sodann außer der schon genannten Ka¬
pella nun wieder der herrliche Orion mit seinen drei in
einer Geraden liegenden Gürtelsternen , welche den Namen
Iakobsstab führen , endlich ungefähr in der Verlängerung
der 3 -Sterne des Jakobstabes nach aufwärts der rotfun-
kelnde Aldebaran , in dessen -Nähe die liebliche Gluckhenne
ist . Am Sudhimmel dehnt sich der lange Walfisch aus , rechts
von chm der Eridanus , links der Wassermann , alles ziem¬
lich unscheinbare Sternbilder , höher steht der Widder direkt
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unter der Deichsel der schon genannten Andromida . Im
südwesten geht Fomalh -aut im Südl . Fisch , ein Stern 1.
Große , eben unter . Jupiter und Satun , die beiden großen
Planeten , sind jetzt immer früher am Morgenhimmel (im
Osten ) zu sehen , ersterer anfangs von 2 Uhr , später sogar
von Mitternacht an , letzterer ungefähr auch von 2 Uhr an.
Beide bewegen sich- rechtläufig in der Jungfrau , deren
Hauptsterne ein in die Augen springendes Viereck bilden
(Der hellste Stern dieses Vierecks , die Spika , liegt in der
Verlängerung der Richtung Polarstern — Mittelstern der
Deichsel des Himmelswagens ). Der Planet Merkur ist zu¬
nächst unsichtbar , gegen Ende des Monats kann man ihn
von 6 Uhr an am Morgenhimmel beobachten . Stern¬
schnuppen  treten besonders um den 13 . auf , außerdem
um den 27 . und am 7 ., 16 ., 17 ., 20 . und 30 . November.

A » , rr«ch K« » gcnt.
Frankfurt a. M . Das hiesige Lebensmittelamt hat

einen Defizit von 39 Millionen Mark zu verzeichnen.
— Marburg . In der vergangenen Woche in der Nacht

vom Donnerstag auf Freitag wurde in der Elisabethen-
kirche eingebrochen und am Sarge der heiligen Elisabeth
Edelsteine entwendet . Die Diebe nahmen 193 Edelsteine
und 12 Perlen im Werte von 2 Millionen Mark mit . Der
historische Wert ist gar nicht festzustellen . Ebenso wurden
emige wertvolle Filigranarbeiten gestohlen.

— Kreis Schlüchtern . Eine Viehseuche (vermutlich
Lungenpest ) tritt im Kreise sehr stark auf . In Sterbfritz
verendeten 15 Stück -Vieh . Im kleinen Mottgers sogar 80
Stück . Wegen der Ansteckungsgefahr wurden bis auf -wei-
tereß alle Tanzbelustigungen im Kreise verboten.

— Langen . Dieser Tage brachen Diebe in -die hiesige
katholische Kirche ein und nahmen 'Gegenstände im Werte
von 500 bis 700 Mark mit . Dieselben sind bis jetzt noch
unerkannt.

Ahlen . Dieser Tage kamen zwei sehr vornehm ge¬
kleidete Herren mit einem Auto vor dem Gehöft eines
Landwirts in Ahlen vorgefahren . Sie wollten ein fettes
schwein kaufen . Der Landwirt bot ihnen ein 500pündiges
«chwein zum Preise von 10 000 Mark an . Man einigte
sich schließlich auf 8000 Mark . Als der Landwirt am an¬
deren Tage mit den acht Tausendmarkscheinen ,zur Bank
ging , stellte sich heraus , daß sämtliche Scheine falsch waren.

vermisshtes.
X Die alte Preutzenfarbe wird beibehalten . In der

Sonnabend -Sitzung der preußischen Landesversammlung
wurde bei der Beratung des preußischen Verfassungs¬
entwurfs ein Antrag der Deutschnationalen und der Deut-
schen ^ Volksparlei , die Landesfarben sind schwarz -weiß , mit
den Stimmen der bürgerlichen Parteien angenommen.

* Eine Räuberbande im Harz. Der Harzkurort wurde
nachts von einer bewaffneten -Bande , etwa zwanzig bis
dreißig Mann überfallen . Von vier verschiedenen Seiten
marschierten sie ein und durchschnitten sämtliche -Telefon¬
drähte . Auf dem Bahnhöfe erbrachen sie die Frachtenkasse
und erbeuteten 1800 Mark , der -Versuch , -auch das Postamt
und die Filiale der Staatsbank zu berauben , mißlang , da
die Bewohner die Polizei benachrichtigten und -mit Sirenen
und Feuerhörner der -ganze Ort alarmiert wurde . -Der Post-
vorsteiher trat den -Banditen mit dem Revolver entgegen,
und als die Bewohner Braunlages aus den Häusern eil¬
ten , ergriffen die Räuber -die Flucht . Ihre Spur führt
nach Nor -dh -ausen und weiter nach -Halle ; man nimmt an,
daß -die Verbrecher derselben Bande angehören , die seit
Wochen Nordhausen unsicher macht.

ö Zwei geheilte Fälle von Magenkrebs . In Hambu >'
stellte Dr . Rollin zwei geheilte Fälle von Magenkrebs vor.
Die Heilung war eingetreten buch Injektionen von Blut,
das Kindern entnommen war . Die zwei geheilten Perso¬
nen waren bereits dem Tode nahe.

= Von dem „Stahlkönig " Carnegie stammt bekanntlich
der Ausspruch , daß ein Multimillionär schlecht gelebt habe,
wenn er nicht arni sterbe . Die genaue Schätzung seines
nachgelassenen Vermögens , die nun erfolgt ist , zeigt , was
Carnegie unter „ arni " verstand . Sein Vermögen betrug
23 )4 Millionen Dollars . Das ist allerdings für seine Ver¬
hältnisse rechtwenig , denn man hat die Schenkungen und
Stiftungen , die er bei Lebzeiten gemacht hat , mit 350 Mil¬
lionen Dollars berechnet . Unter den Vermächtnissen , die
er ausgesetzt hat , -befinden sich übrigens auch einige Jah-
rcsrenten für bekannte Persönlichkeiten . So setzt sein

Testament Lloyd George eine jährliche Summe von 10000
Dollars aus , die gleiche Jahresrente Lord Mvrley , und
5000 Dollar jährlich soll der bekannte Arbeiterführer
John Burns bekommen.

D Die teuersten und billigsten Gemeinden im Reich. Für
564 m die Erhebung einbezogene Gemeinden des Reiches
m -itje 10 000 und mehr Einwohnern werden nunmehr die
Teuerungszahlen bis Monat Juni -1920 veröffentlicht,
stellt . man für jeden der -fünf Berichtsmonate je die 20
Gemeinden mit den jeweils höchsten und niedrigsten Teue¬
rungszahlen heraus , so erhält man je 100 Fälle für die
höchsten und je 100 für die niedrigsten . Bei den 100 Ge¬
henden mit den höchsten Zahlen erscheinen 28 mal deutsche
Großstädte , bei den 100 mit den niedrigsten Zahlen er¬
scheint keine einzige Großstadt . Bon den 100 höchsten Fäl-
ün kommen nur acht auf Süddeutschland und zwar auf die
Pfalz , Hessen und Baden . Von den 100 niedrigsten Fällen
dagegen erscheinen 44 in Süddeutschland und ' zwar 27 in
Bayern , 14 in Württemberg , 2 in Hohenzollern und 1 in
Baden . Als die teuersten Gemeinden stellen sich dar Frank¬
furt a . M . und Lolingen . Inter den billigsten befindet sich
Ravensburg und — merkwürdigerweise Schramberg.

ö Spartakistenscherze . 'In der neuesten Nummer der
Mannheliner „ Roten Fahne " , Organ der Kommunistischen
Partei Deutschlands , vom 19 . Oktbr . d-s . Jrs . finden wir
folgendes niedliche Inserat:

F r i e d r . Pete  r

Die glückliche Geburt eines kräftigen
S p a r t a k i st e n,

der in richtiger Würdigung der politischen Lage die
bestehende Weltordnung mit dem Allerwertesten zu¬
vorderst begrüßte , zeigen hocherfreut an

Franz A v e n i u s und Frau
geb . Schambach.

Mannheim , 17 . Oktober.

Wir wollen , meint dazu die „ Schwäb . Tagwacht " , über
den Geschmack , den Franz Avenius und Frau , geb . Scham¬
dach , hier entwickeln , nicht weiter urteilen und wollen nur
so viel sagen , daß der junge Spartakist Friedr . Peter die
politische Frage des 17 . Oktober 1920 , an welchem Tage
der Anschluß der USP . links an die Partei des - Franz
Avenius bekannt wurde , durchaus richtig beantwortete.

2 Wenn der Stift schwänzt . . . Ein bei einer Zeitung
in Trebnitz (Schlesien ) beschäftigter Lehrling , hatte an
einem Nachmittag den Fortblldungsschulunterricht ge¬
schwänzt , ohne daß der Arbeitgeber davon wußte . Darauf¬
hin hat jetzt der Arbeitgeber zu seiner Ueberraschung einen
Strafbefehl erhalten , wonach er wegen unentschuldigten
Ausbleibens des Lehrlings vom Unterricht zwei Tage Haft
zu verbüßen hat.

44 Ein trauriges Zeichen für die niedergehende Ehemoral
beweist die Tatsache , daß in einer unserer Nachbargemein¬
den innerhalb kurzer Zeit in fünf Ehen die Ehegatten sich
voneinander trennten und ihren eignen Hausstand begrün¬
deten . Zwei Paare haben sich, nach halbjähriger Trennung
und nachdem sie bereits sogar die Möbel einander wegge-
nommen hatten , wieder versöhnt, , überbrückb -ar zu sein .' Es
handelt sich -in fast allen Fällen -durchaus nicht um sogen.
Kriegstrauungen , sondern noch um „ Friedensware " . Das
Poneinanderlaufen war bis dato nicht Mode in der Ge¬
meinde -und scheint eine von den zweifelhaften - Errungen¬
schaften der Revolution zu sein.

= Ein Fluch für das neue Deutschland . Aus einer
Statistik über die Einfuhr von Zigaretten  aus Ame¬
rika nach Europa , insbesondere nach Deutschland , geht her¬
vor , daß -der Verbrauch von Zigaretten seit dem ' Waffen¬
stillstand bei ,uns ganz ungeheurlich gestiegen ist , -daß wir
seit dem November 1918 mehrere Milliarden - Mark für
Zigaretten ausgegeben haben und daß dieser Verbrauch
noch fortwährend steigt (Jan . 1920 1401 Millionen Stück
Zigaretten aus Amerika !) . Für -etwas so Ueberflüssiges , ja
schädliches haben wir solche Unsummen übrig ! Dürfen
wir uns da wundern , wenn unsere Feinde unser Jam¬
mern über unser wirtschaftliches -Elend verächtlich finden
und -die Augen verschließen gegenüber der furchtbaren Not,
-die tatsächlich in Deutschland herrscht unter der täuschen¬
den Hülle eines bunten Narrenkleides?

# Bureaukratismus und Sparsamkeit . Ein Rechtsan¬
walt schreibt uns : Bor -einigen Tagen brachten Sie in
ihrer geschätzten Zeitung die Mitteilung , welchen Aufwand
von Zeit eine Eisenbahngüterkasse macht , um den Betrag
von 0,01 Mark einzuziehen . Seitdem -die Justizbehörden
verpflichtet sind , ihre Briefe zu frankieren , machen wir
Rechtsanwälte tagtäglich Erfahrungen , wie die genannten
Behörden den allseitig ertönenden Ruf nach Sparsamkeit in
die Praxis umsetzen . Sie ziehen nämlich in sehr zahlreichen
Fallen ganz geringe Kostenbeträge , bei denen das Porto
wesentlich höher » ist als der eingezogene -Betrag , durch
Nachnahme ein . Wenn die Behörden auf die Einziehung
verzichten wollten , würde sie Porto , Papier und Arbeits¬
kraft in erheblichem Maße sparen . Auf einen -derartigen
Gedanken scheint eine weise Bürokratie jedoch nicht zu
kommen . In der Anlage überreiche ich eine mir von der
Gerichtskasse München -zugegangene Nachnahme über 75
Pfennig , die mit 90 Pfennig Porto fre -i-gemacht ist . .

x Zwei für die Menschengeschichte wichtige Funde sind
wieder gemacht worden . Vielleicht das älteste -Bildnis eines
!nl enl^ cn ^ ’ n ^dlombieres , im Departement Ain -e, durch
M . Mayex entdeckt lvorden . Es wurde -der -Pariser Aka¬
demie der Wissenschaften übermittelt . Der Mann , der
angeblich m vorsintflutlicher Zeit -gelebt haben muß , —
wenigstens 20 000 Jahre zurück — , ist auf einem Stein,
der -unter -Geröll gefunden wurde , im Profil eingravicrsi
bekleidet mit einem Tierfell . — Den zweiten bedeutsamen
Fund machte -der Göttinger Geologe Dr . -W . Freu -denbcr-
-ger bei kriegsgevlogischen Untersuchungen in dem Tertiär¬
becken von Antwerpen . In den tertiären Geröllschichten
und Muschelhausen bei -St . Gilles -Waes stieß er auf Fuß
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spuren des Urmenschen . Nach ihnen hat schon der Mensch
jener geschichtlichen Zeiten den Fuß des heutigen Menschen
gehabt und sich in wichtigen Dingen vom Affen unterschie¬
den . Es handelt sich um längst steingewordene Abdrücke
menschlicher Zehen und eines Fullballens , die , wie Freu
denberg beweist , schon Stein geworden waren , als diese
Abdrücke mit den dabei gefundenen Haifischzähnen und
Walfischknochen der Pliozänschicht in Berührung kamen Es
sind Abdrucke sowohl der linken wie der rechten Zehen ganz
an die menschliche kleine Zehe erinnert , während die
menschenähnlichen Affen lange Fußzehen haben , bis auf
den Gorilla . Die _Fußstruktur des Menschen war also
schon in jenen voreiszeitlichen Zeiten die gleiche wie heute,
wenn auch nicht so ausgeprägt.

x Deutschlands größte Höhle . In einem Vorberge des
Harzes , dem sogenannten „Alten Stollberg " unweit des
Kyffhausers , also an einer Hauptader des Touristenver¬
kehrs befindet sich, eine seit Jahrhunderten bekannte rie¬
sige Gipshohle , genannt „Heimkehle " , die vom Bahnhof
Wringen in 20 Minuten zu erreichen ist . Die Höhle war
bisher nicht zu begehen , nur ab und zu ist es einem
Forscher in trockener Jahreszeit und bei niedrigstem Was¬
serstande unter den schwierigsten Verhältnissen gelungen
in einige Teile der Höhle einzudringen . Die Heimkehle
(abgeleitet von Heimchenhöhle ) wird ' schon 1357 urkund¬
lich erwähnt und wurde durch Fabrikbesitzer Theodor
Wienrich in Halle jetzt dies herrliche Naturdenkmal dein
öffentlichen Verkehr erschlossen und die Höhle ist nunmehr
fürjedermann ohne weiteres zugänglich gemacht . Die
umfangreichen Ausräumungsarbeiten wurden in wenigen
Wochen durchgeführt . Wege , Treppen angelegt und elek¬
trische Beleuchtung geschaffen. Man ist augenblicklich da¬
mit beschäftigt , einen längeren Entwässerungsstollen im
Zuge der Höhle zu bauen , der wahrscheinlich noch weitere
Hohlräume ausdecken wird . Die Höhle , die weit hinaus
Beachtung ja Aufsehen finden wird , ist mit allen Seiten¬
galerien und Verzweigungen über 1000 Meter lang , im
Nüttel 15 Meter breit und 10 Meter hoch und darf als die
größte deutsche, sogar als die größte bekannte Gipshöhle
der Welt angesehen werden . Sie ühertrifft an wissen¬
schaftlicher Bedeutung die übrigen bekannten Höhlen des
gesamten Harzes , denn sie überrascht durch die Großzügig¬
keit der Gesamtanlage , die Weite ihrer Hallen und Eigen¬
art ihrer klaren Seen , den monumentalen Spannungen
ihrer Säle und Dome (großer Dom 60 :40 , kleiner Dom
30 :40 Meter ). Mehrere spiegelartige Teiche , Wunder¬
lame Felsgebilde , Schlammbänke , Dome und Kapellen,
gigantische Steinblöcke findet man vor . Den Besuch ver¬
mittelt eine „Heimkehle " -Höhlengesellschaft in Uftrunqen
die auch mit Prospeten arbeitet.

— Eine Frage . Ein fünfjähriges Büblein , ungewöhn¬
lich hell und gescheit, verblüffte einmal die Seinen , als
man behaglich um den Frühstückstisch saß , mit der Frage:
„Warum leben wir eigentlich ? " Gewiß eine
seltsame Frage im Munde eines fünfjährigen Buben . Er
hatte wohl — wie Kinder dieses Alters häufig — das un-
bezwmgliche Bedürfnis zu fragen und zu fragen . Wir Al¬
ten wissen ja , wie aufgeweckte Kinder einen ' mit Fragen
quafen können . Die älteren Geschwister haben sich damals
-erstaunt angesehen und schließlich hat einer geantwortet:
"Ha, weil die >Welt da ist." Allein das genügte dem Klei¬
nen nicht . Er fragt weiter :,, Warum 'ist die Welt da ? "
bann kam man bald an das Ende . Wir wissen , daß man
mit dem Warumfragen nicht weiterkommt . Jeneni Büb-
ein wird man ja später schon gesagt haben , daß die Frage

Ers lauten mußte — „w o z u leben wir eigentlich ? "
- Allein auch seine erste Frage ist doch das erste Ausblitzen
«Lebensfrage überhaupt,  d . h. der Frage:
bat denn das Leben einen Sinn und welchen?

Ich bilde mir nun nicht ein , daß die Mehrzahl aller
Mnschen von einer gewissen Stufe der inneren Reife an
plötzlich sich diese Frage stelle. Die Tatsachen lehren leider
anderes , die Masse lebt nicht , sondern wird gelebt nach dem
unübertrefflichen Ausdruck von Christoph Schremps So¬
lange alles soweit glatt läuft , ist man im allgemeinen zu-
llwden, wenn man nur überhaupt lebt und macht sich keine

eiteren Gedanken . Dagegen wird es doch viele geben in
Men mindestens vorübergehend die Frage nach dem S in n
uL* ,Lebe  n s in Zeiten schwerer Erlebnisse ausblitzt . Sie

sich dann nicht abweisen , sondern fordert irgendwelche
U>nö it,er fe‘ne  Antwort findet , ist doppelt unqlück-

jjüj. Wer die rechte Antwort findet , ist freilich dann restlos

Es ist in letzter Linie di>e Frage nachGott,  denn Sinn
atdas Leben nur . wenn einer da ist, der ihm nicht bloß

Überhaupt einen Sinn verleiht , sondern auch diesen Sinn
I5tr \ jsr$ ' schließlich hängt das , lvas im tiefsten Grunde
Mick ist, an einer frohen Antwort auf jene Lebensfrage
»er hat diese Antwort ? Jedenfalls hat es Meister des
ebens gegeben , die sie hatten . Denn die Sache liegt nicht
' tot « es manchmal dem einzelnen vorkommt , als ob er
r erste sei, der diese Frage stellt . Es ist ja die Mensch-

Msfrage und wenn wir sonst doch in allem auf den
-chultern des Geschlechts vor uns stehen und von dem gei-
Ä x 1*! zehren , so müssen wir es
sonders im Blick aus diese Frage tun.
Kein Lehrling baut sein Handwerk selbst auf , .sondern er
"st von seinem Meister . Kein Student muß die letzten

«mde seiner Wissenschaft ausgrabcn , er ist Schüler seines
Syrers . Also wer über die Lebensfrage ins klare kommen
U ' f U1 d e n M e i st e r n d e s L e b e n s gehe  n.
W glaube , unser heutiges verwirrtes und entwurzeltes
schlecht kann nichts Besseres tun , als jene fragen , was
( An half , das Leben meistern . . Wer mich fragt : wo sind
w . .ero kann ich eine Reihe von Großen nennen , Geister
>, chwdenster Art , aber zuletzt kann ich doch immer nur auf

' teuren hu,deuten , den wir alle kennen . Der hat sich
J an den Lebensfragen zerarbeitet , sondern hat sie qe-
" I . F.

„Oberurseler Bürgerfreun d"

Katholische Gemeinde Oberursel
Mittwoch , 10 . Novbr . : y27 Uhr best. hl . Messe f. ver'st. Dr.

Zattesl 7 Uhr best. hl . Messe für verst . SusannaÄ LL Z™ ** ¥ ** m
Katholische Gemeinde Rommersheim

^ Uhr stst ' di-

0eretns » arencher7^
Christi . G -werkschaftskartell. Für unsere Mitglieder und

deren Angehörigen ist noch ein größerer Posten Wasche
vorhanden , wie Herren - und .Damenhemden , Unter-
rocke und Unterhosen . Anzusehen bei Aug . Kunz , Ober-

rn  J? a 'le L 0on 6_~ 8 kkhr abends in dieser Woche. 3606
Gewerbe -Verem . Dienstag , den 9 . 11., abds. 8 Uhr , Ber-

sammlung rn der „Krone " . Tagesordnung : 1. Kranken¬
kasse für Handwerker und Gewerbetreibende . 2. Er-
richtung einer Geschäftsstelle . ' Pünktliches Erscheinen
erforderlich . 1 3592

Verein Frosinn . Mittwoch , den 10 . ds . Mts ., abds . 8 Uhr
Versammlung zm Vereinslokal . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist das Erscheinen eines joden Mitgliedes
unbedingt erforderlich.

^e 'chsbund der Kriegsbeschädigten (Ortsgruppe Qberursel ).
Wachste Mitgliedewersamnilung Donnerstag Abend 8
Uhr bei Kam . Hch. Ruppel „Zum Taunus " ' 3595

Werkmeister-Bezirksverein . Samstag , den 13. ds Mts
M Monatsversammlung im „ Frankfurter
Hof . (Vortrag Kollege Hülz ). . 3390

Dienstag , den 9. November 19 20.

rungen mit den dazu gehörigen tabellarischen Verzeichnissen
der Wertpapiere an das Tschechslowakische Finanzmini te-
rlum m Prag gemäß § 10  der Bekanntmachung hat bis
zum 15 . Dezember ds . Js . zu erfolgen J '

Berlin , den 22 . September 1920.

® cr  Reichsminister der Finanzen.

Finanzamt.
Bad Homburg v. d. H ., den 2. Novbr . 1920
Wird veröffentlicht.

Es wird erwartet , daß die Inhaber von Wertpapieren
' i otoeit  ' te. f“ r  den hiesigen Finanzamts-

bezrrk m Frage kommen , deren Abstempelung bdm  Finanz-
am t bis zum 15 . ds . Mts . bewirken.

- - — _ I - V . : Dr . O ch s
Bekanntmachn ng^ H

Es wird darauf hingewiesen , daß nach § 104 der Reichs-
abgabenordnung sofern Steuerpflichtige mit der Zahlung

dteuerbetragen länger wie einen Monat vom
Fälligkeitstag ab im Rückstände geblieben sind Bermas-

>werden "̂ Hubert von der Fälligkeit an erhoben
^Bad Homburg v. d. H., den 2. 11. 1920.

_ _ Finanzamt Bad Hombu rg v. d. H.
Der Reichsminister der Finanzen . Berlin 12  Oktbr 1920

M . Ku . 26603

Sonderzulage für Kranke betr.
Es wird hiermit nochmals darauf hingewiesen , daß

Sonderzulagen für Kranke , als Milch , Weißbrot und sonstige
Lebensmittel nur auf Grund der offiziellen gelben Atteste
ausgegeben werden können . J

Oberursel , 5. Novbr . 1920.
—_ Der Magistrat : Füller.

r» Obstbaumpflege betr.
1 J 3 der Rog.-Pol .-Verordnung vom 5. Februar
1897 ergeht an die Eigentümer bezw. Nutzungsberechtiq-

don Qbstbaumen die Aufforderung , bis spätestens zum
h  1921 alle bereits absterbenden Obstbäume, sowie
die durttn A-este und Aststumpfen von noch nicht abgestor¬
benen Obstbaumen zu entfernen . Das dürre Holz ist als¬
bald wegzuraumen oder an Ort und Stelle zu verbrennen.

O b e r u r s e l, -den 4 . November 1920.
- Die Polizeiverwaltun «.

Brennholzvefforgung.
Das aus dem Stadtwald für das nächste Jahr fallende

sro° ^ tüte, im  Borjahre verlost werden und zwar in
Mengen von 50 Wellen und 1 Ranmm . Scheitholz für
loden selbständigen Haushalt . ' 9 ; ,T‘ir

Die Anmeldung des Bedarfs erwlqt
in der ^Zstt vom 8.- 13 . ds . Mts . für die Buchstaben

rn der Zeit vom 15.
G — $ .

in der Zeit vom 22.
L_ R.

" * B* 8 u - 4-12 f. t . Buchstaben
iq> 11? 8 , Vormittags von 8  b ' s
12 Uhr unter Vorlage der Lebensmittelkarte . '

darauf aufmecham gemacht , daß nur für
ausgesetzte Quantum abgegeben wird

auf  w ^ ^ eldung auch zur Abu. hme verpflichtet. Wer
melden e n n  fÄ mufe  bei der Anmeldung

Ä ~ P ^ ls wird spater noch bekanntgegeben.
Ober -ursel,  den 5.  November 1920 Der

^ . Butter - und Milchpreise betr.
des Herrn Regierungs -Präsidenten in Wiesbaden

E ^ ^ .^ rund der Verordnung vom 1. 6. 1920 der Erzeu-
gerhochstpreis für Vollmilch auf 1 50 Mark für Mooe, --
mstch auf 0,70 Mark je Listr ab Stallung und der Butter!
Preis auf 16,50 Mark pro Pfund festgesetzt worden Wer
diese Höchstpreise überschreitet , wird auf Grund des Gesetzes
betr Höchstpreise vom 4. 8 . 1914 mit Gefängnis bis zu 1
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000  Mark bestraft .̂

Oberursel,  den 4. November 1920.
Die Polizeiverwaltung.

20 . ds . Mts . für die Buchstaben

-27 . ds . Mts . für die Buchstaben

. . . , Wandergewerbescheine betr.
Alle dielenden Personen , welche im Laufe des Jahres

len ?tr,eb ,m Umherziehen ausüben wol
' 3 ' ^ ^ n hurnnt anfgefordert , ihre Anträge auf Er¬

teilung des Wandergewerbeschcines alsbald , spätestens
tuna (im ^RwÄst ^ ^ ^ N ' ^ s - bei der Steuerverniast
tung (rm .llatskellergebaude Zimmer 1) zu stellen

O b e r u r s e l, den 4. November l 920.
Der Magistrat (Steuerverwaltung ).

Andere Bekanntmachungen.
Bekanntmachung!

Zufolge Verfügung des . Herrn Präsidenten des Landes-
finanzamtes Cassel ist die Kreissparkasse in Limburg als
Annahmestelle fi .r Bezahlungen und selbstgezeichnete Kriegs-
anleihe zum Relchsnotopfer bestimmt worden

Bad Homburg v. d . H ., den 29 . Oktober 1920.
— - -- Finan za mt. I . B .: E)r. O cki s.

Pirmin für die Abgabe eidesstattlicher Versichernn-
gen und die Abstempelung tschecho-slowakischer Wertpapiere
gemäß der Bekanntlnachnng voin 2 l . Aug .-1920 — Rej lis
gesetzbl. S . u ;00 — wird bis zum 15.' November 1920
verlängert . Die Weiterleitung der eidesstattlichen Bersi 'che-

Jn meinem Erlaß voin 19. Juni 1920 — III Ku 14739
habe -ch mlch vis zur anderweitigen Regelung einver-

standen erklärt , daß in den Fällen in denen der Arbeitge-
lur Zwischenmeister oder solche Hausgewerbetreibende be¬
schäftigt , die ihrerseits wiederum Arbeitnehmer gegen Ent-
fflt angestellt haben , das Entgelt des Zwischenmeisters dein
Abzüge nicht untevwoffen wird . Ich bin dabei von der
Erwagung ausgegangen , daß in einem solchen Falle eine
doppelte Kürzung eintreten würde , wenn man sowohl das

eI s0e(t'o bf ,b®m Zwischenmeister ausgezahlt wird,
als auch den Lohn den der Zwlschenmeister seinen Arbeit¬
nehmern bezahlt den Bestimmungen über den Steuerab¬
zug voni Ärbeitslohne unterwerfen würde

Die Gründe , die für diese vorübergehende Regelung
maßgebend waren , sind nach dem Inkrafttreten der vorläu¬
figen Bestimmungen vom 28 . Juli 1920 weqgefallen es
besteht so.nit kein Anlaß mehr , das Entgelt d?s Zechen

Steilerabzug vom Arbeitslohn freizulassen.
Nach § ^ Abs 4 Ziffer 1a . a . O . gelten als Arbeitslohn im
^lnne des Ab) 1 a . a . O . nicht Entschädigungen , welche
nach ausdrücklicher ' Anordnung oder Vereinbarung zin
Bestreitung des durch den Dienst oder Auftrag veranlaßten

geährt werden . Enhält eine Vergütung für
Dienstleistungen neben dem Arbeitslöhne zugleich eine Ent-
schadlglmg für -den durch .den Dienst oder Auftrag veran-
aßten Aufwand , so kann der Arbeitnehnrer die Enffchei-

dung detz snr femen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufent-
haltsort zuständigen Finanzamtes darüber beantragen
welcher Teil der -Vergütung als Arbeitslohn anzusehen ist'
Das Finanzamt erteilt dem Arbsitnehmer hierüber eine
Bescheinigung , die den Arbeitgeber -bindet.

Grund -dieser Bestimmungen wird sich im Einzelsall
st ststellen lassen inwieweit das Entgelt des Zwischenmeisters
als sein Arbeitslohn ,-m Sinne des 8 2 Abs. 1 der vorläufi-
EL K 19 l ° anzuschen ist und ' welcher TellL
hm von dmi Arbeitgeber (Unternehmer ) ausgezahlten Be¬

trages die Entlohnung für die -von den. Zwischenmeister -
angestellien Arbeitnehmer darstellt . DemAinaß hat der
Arbeitgeber Unternehmer ) 10 v. H. -des von ihm an den
Zwischennieister zu entrichtenden Betrages nur insoweit

ESE als dieser Betrag nicht ms Z  Ä
Zwlschenmeister selbst an ferne eignen Bediensteten zu zah-
lenden Lohne entfallt , -während der Zwischenmeister ,'einen
Arbeitnehmern den Lohn um 10 v. H. zu kürzen hat.

Bei dieser Sachlage besteht kein Grund , den Erlaß vom
8 Inn , 1920 - III 9043 - w - it- rhm ”

S" bi-eI n -E wlrd auch in diesen Fällen entsprechend der
^vischrist des § 2 Abs. 4 Ziffer 1 der vorläufigen Bestim-
mungen voni 28 . Juli 1920 zu Verfahren sein

Frag «, ob es sich bei -den Zwischenmeistern uin einen
selbstan -digen Arbeitgeber handelt , der neben der Einkom
Esteuer noch der Besteuevung nach dem Umsatzsteuer-
gesetz vom - 4 . Dezember 1919 unterliegt und bei denr ein
Steuerabzug vom Arbeitslöhne nicht stattzufinden bat odm
ob ein Arbeitnehmer in Frage kommt , -L dem S eue

> abzstg un erworffen ist, läßt sich bei der Beffchiedenhe dek-
nnn Eu ? .wirtschaftlichen Verhältnisse nur
von Fall zu Fall entscheiden und unterliegt der Entschoi-
dung -der Veranlagungs - und Rechtsmittelbehörden

.̂zch ersuche die Finanzäniter Ihres ' Beürkes
Mi . entsprechender Wolstitsti,1 , » K 9 S

Im Auft räge gez. v. L a e r.
Landesfinanzamt

Abteilung für Besitz - und
Berkehrssteuern »

—-A - -);v' ()8 70 . C a f | e f, -den 26. Oktbr . 1920.

Abdruck zur Kenntnis und mit dom Ersuchen , den Erlaß
m ^ tC e ^^^offentlichen . Es wird genügen auf die
Aushebung der Erlasse vom 19 . Juni und 18. Juni 1920

kannten ' gst ^ ,? ** * erIafe  ° üm 12' Oktober inhaltlich be
Der Erlaß vom 19 . Juni , 920 - III Ku . 14739 -

unter I . A:  1809 , der vom 18 . Juni 1920 — III 9043
unter I . A . 1864 mitgeteilt werden.

_ A. A. gez. Unterschrift:
Finanzamt . Bad Homburg v. d. H 2

Wird veröffentlicht.
vV- V.: gez. Dr. O ch s.

ist

1920.

Ber»«tt>»rtlich«r Schriftleiter: Heinrich Vrrlrba»
Druck und « erlag vou Heinrich « erleb . chln  Oderuriel.



Nr. 173. „Oberurseler Bürgerfreund" Dienstag , den 9. November 1920.

Nachruf.
Am 7. November verstarb plötzlich aus den Reihen unserer

Arbeiter 3608 .
Herr

Christoph Ochsenreiter.
Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes An¬

denken bewahren.

Die Direktion der Motorenfabrik
Oberursel A.-G.

Danksagung.
Allen die -uns bei der Krankheit sowie bei der Beerdigung

unseres treuen Entschlafenen

Herrn Wolf Grünebaum
so überaus große Teilnahme entgegenbrachten , ganz besonders
der hiesigen freiwilligen Feuerwehr für ihre zahlreiche Beteiligung,
sowie für die Kranzniederlegung am Grabe, sagen herzlichen
Dank 3605

Oberursel, den 9. November 1920.

Im Namen aller Trauernden:
Frau Lina Grünebaum geb . Grünebaum.

Landgräfl . Hess , concess.
LANDESBANK

Bad Homburg v. d. H. gegr . 1855
Filialen in OBERURSEL(Taunus),
- Oberhöchstadterstr . 2. -
Bad Nauheim und Friedberg i. H.

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transactionen.
Eröffnung laufender Rechnungen und provisionsfreier

Scheck-Konten.
Gewährung von Konto -Korrent -Krediten gegen Hinter
legung von Wertpapieren , Hypotheken und Bürgschaften

Verzinsung von SfJar-Einlagen.
Discontierun0 von Wechseln; Einzug von Schecks. 411

An- und Verkauf sowie Aufbewahrung und
Verwaltung von Wertpapieren.

Vermögensverwaltung.

Nachruf.
Aus unseren Reihen verstarb am 7. November plötzlich

unser Kollege , der Schlosser 3609

Christoph Ochsenreiter.
Dem Verstorbenen werden wir stets ein ehrendes An¬

denken bewahren.

Die Arbeiter der Motorenfabrik
Oberursel A.-G.

Fräulein I
für Büro und Lager
mit schöner Handschrift ges.

Chemische Fabrik
Eugen Ganz G. m. b. H.

Jünaeres
Mädchen

Vormittags 2 Stunden zur Aus»
hülie gesucht. >601
Kaiserin -Friedrichftr. IO p.

Verschiedenes

Schöne weitze

zu einem Kinderwagen zu
verkaufen 3604

Zu cr'ragen im Verlag.
>• • • • • • • • • ;

Wkmie-
:l Mi!
I : Weidengasse 6
• r ständig

: | Wes 8 mse
• ♦ ■ in großer Auswahl ■
• : Gärtnerei
„ : im Haidegraben
♦♦♦?*♦♦♦*♦♦♦**«*m «»m *m m> tM
♦♦♦♦• • • • • # • # # #

Ueber-
Glücklich

haben Sie mich gemacht. Die Wir»
kung tral nach knapp 2 Tagen ein
Sie schickten mir wirklich etwas
Wunderbares . schreibt Frau H.S.
Leiden auch Sir unt . d. gefürchtet.

Regelstörung?
Dann fassen Sie bitte Vertrauen
zu mir , auch dann, wenn alle
teuren und marktschreierisch an¬
gepriesenen Mittel versagten.
Auch Sie sollen glücklich sein!
Keine Berufsstörung ,vollkommen

-unschädlich , Garantie , Zusen¬
dung völlig diskret . 3211

VersandE. Sternberg 569
Berlin SW 68.

Husten,Atemnot
Verschleimung. '-

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich michv.meinem
schwerem Lungenleiden selbst be¬
freite Frau Kürschner,
Hannover O. 48 , Osterstr. 56.
Auch bei Hautjucken , Flechten,
Krätze,offen.Beinqeschmüre gerne
umsonst Auskunft . Riickmarke
erwünscht. — Bei Rheuma , Gicht,
Herzleiden , Ischias . Nerven-

schmerzen sofort anfragen . Aus¬
kunft ganz kostenfrei, nur Rück-
marke . Diele , sehr viele Dank-
schreiben. »44t
Roland , Heiligenstadt O. 48

(Eichsfeld) Schließfach 9

Extra billig. Angebot!
Ur feitalfunp
Bett-Damast per Meier

130 cm breit mit schönen
Muster nur M 44 .50

Grau-Handtuchstoff
schön. Ware n. p. Mtr . 9 .75

Weiß-Handtuchstoff
la Gerstenkorn -Ware
nur p. Meter M . 12.80

Halbleinen per Meter
160 cm br., laQua
lität nur M . 48 .50

Hemden-Diber farbig
Ia Qualität p.Mtr .M .15 .75t

Weiß-Hemdenbiber
Ia grköp . Ware nur
per Meter M . 21 .50

CrettVN per Meter
für Hemden u. Kopf¬
kissen »ur M , 14 .75

EHMzzelichRiiills.,
Frankfurt a. M.

Große Sand,asse 17. >. Stock
Kein Laden I Billige Preises

Musikschule Oberursel
staatlich concessioniert . Leiter : D. Kissel

I. KONZERT
Sonntag, den 14. November 1920, abds . 8 Uhr

= = >m Saale der Turngesellschaft =====
unter Mitwirkung von Fräulein

Elly Schäfer (Sopran ) Frankfurt a. M.
Herr August Schwartzkopff (Cello ) Oberursel

Am Klavier : Frau Hilde Schwartzkopff.
Orchesterstärke 35 Mann. Leitung Kapellmeister Kissel

Vortragsfolge:
1.  Niederländisches Dankgebet . Kremser
2. Ouvertüre „Titus“ . Mozart
3. Cello -Vortrag:

a) Andante aus h moll Konzert . . Goltermann
b) Wiegenlied . . . . • .J . Klengel
c) Scherzo (Herr Schwarzkopff ) . . . D . Goens

4.  Potpourri aus „Fledermaus " . Joh. Strauß
5. Pharase „Aus der Jugend “ . . . . . Friedmann
6. Gesang a) Von ewiger Liebe . . . .

b) Meine Liebe ist grün (Frl. E. Schäfer) Brahms
7. Walzer aus „Margarete " (Faust ) . . . . Gounod
8. Ständchen (Herr Matern) . Schubert
9. Gesang a) Singend über die Heide . . . Sulzbash

b) Liebesfeier (Frl. E. Schäfer) Weingartner
10. Hohenfriedberger Marsch . . . Friedrich d. Große

Finnländer Marsch.

— Ende gegen 10 Uhr. —
Karten im Vorverkauf in sämtlichen Buchhandlungen u.
Friseurgeschäflen . — Eintritt Mk. 2.50 — Steuer 50 Pf.

f PliiWkilde *
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder , Tag und
Nacht tragbares , auf seinen Druck , wie auch jeder Lage und Größe
des Bruchleidens selbst verstellbares , konkurrenzlos dastehendes

ärztlich empfohlenes

Unioerfol^rutfifianf)
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezialist ist zu sprechen in:

Oberursel „Hotel Schützenhof" am Montag den 15. Nov.
morg . von 81/2—12 '/«, in Kronberg „Hotel Kaiserhos " am
Sonntag den 14. Nov . morg von 8—12, in Bad Homburg
„Restaurant Saalbau " am Montag d. 15. Nov . mitt . v. l >/«—5,
mit Muster vorerwähnter Bände , sowie mit ff. Gummi - und
Fede Kinder neuesten Systems, in allen Preislagen , anwesend.
Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib-, Umstands - M ilter-
vorfall und Mastdarmoorfall - Binden , wie auch Gerade»
Halter , Krampfaderstrümpfe und Suspensorien sieben zur
Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig
streng diskrete Bedinung . Anerkennungsschreiben stehen zur
Verfügung . 3603
{Rh P \t0U0r  ftnhn Svezial -Bandaaen - u.Orthopädiefabrit -at.

UlCUll L/INjII, Konstanz i.B Wessenbergstr. 17.,Tel .515.

Rackow 's
Kaufmännische Privatschule.

(Hermann E Ackenhausen)
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121 geil 121. Frankfurt a M . Tel . Römer4252
Hulbjahres und Jahreskurfe

geschlossen durchgesüUrt für Herren und Damen zur gründ¬
lichen Vorbereitung für den

k«.ufmännijchen Beruf.
Unterricht in Buchführung , Rechnen, . Korrespondenz
Wechsel-, Scheck- und Banknerkehr , Schönschnellscbreiben
Stenographie , Mafchinenschreiben er. ln Nachmittags - und
Abendkursen . Beginn jederzeit . Ausführl . Lehrpläne gratis.

ist das Kostbarste, welches Sie besitzen, des¬
halb bedienen Sie sich bei Anschaffung einer

Brille oder eines Kneifers stets des

Optischen Instituts von
I . Löwenstein,

Bad Homburg, Lu senstr. 43 >/,
Gewissenhafte fachmännische Bedienung

Lieferung von Krankenkaffendrillen
Ausführung nach ärztlichen Rezepten , sowie

Reparaturen sofort in eigener Werkstätte.
Glasschleiferet mit Motorbetrieb . 2721
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